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Grossbrand Schweizerhalle

Verunreinigung des Rheins
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Grundwasserüberwachung
Mit dem Löschwasser ist auch eine un­
bekannte Menge von Schadstoffen in 
den Untergrund versickert. Umfang

Grundwasserspiegel rund 16 Meter un­
ter der Erdoberfläche. Die nächstgele-

Der Stützpunktpatrouille Rebmessern 
gelang es kürzlich, einen jungen Mann 
nachtsüber nach einem Diebstahl in ei­
nem Verkaufsgeschäft in flagranti anzu­
halten; er hatte eben eine Reisetasche 
mit Deliktsgut zum Abtransport bereit­
gestellt. Die anschliessenden Ermittlun­
gen ergaben, dass der Angestellte eines 
Einkaufscenters nachts unter verschie­
denen Malen in die Räumlichkeiten sei­
nes Arbeitsortes eingeschlichen war 
und Geräte der Unterhaltungselektro­
nik, Kleider usw. im Werte von einigen 
tausend Franken entwendet hatte.
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men.
Abschliessend möchte ich, sicher im Na­
men vieler Eltern der Schulbehörde für 
den klaren Entscheid und die gute In­
formation über den SchulausfaU am 
Samstag danken.

Christian Kropf, SP Muttenz
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genwassers verhindern würde.
Die Behörden haben Sandoz angewie­
sen, zur Prüfung der umweltgerechten Im untern Kantonsteil konnte eine 
Entsorgung des Brandschuttes ein Spe­
zialistenteam einzusetzen, das ein Kon­
zept für die Beseitigung dieses Sonder-

wird). Das von den Pflanzen nicht auf­
gesogene Wasser durchfliesst einen Fil­
ter und geht wieder in den Kreislauf zu­
rück.
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halten und kann nicht vernichtet wer* 
den. Dieses Quecksilber wird somit mit 
dem übrigen Quecksilber zusammen, 
das wir tagtäglich in die Umwelt vertei­
len, in mehr oder weniger bekannter

Spezialkulturen. Cyclamen & Blattpflanzen.
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Die « Visitenkarte» der Handeisgärtnerei Karl Döbler aus den ersten Jahren dieses 
Jahrhunderts.
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KARL DÖBLER,
GE HENMOTTSTRflSSE 230
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Sicher gibt es im Zusammenhang mit 
dem Chemieunfall noch viele weitere 
Fragen zu klären und daraus entspre- 

i. Daneben 
muss aber auch überlegt werden, mit
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Dieses hochmoderne Gewächshaus und 
selbstverständlich auch alle anderen 
können am Samstag, 22. November 
1986 zwischen 9.00 und 18.00 Uhr be­
sichtigt werden. Charles Döbler und 
sein ganzes Team geben gerne Auskunft 
über alle Fragen, welche diesen Betrieb 
und die Gärtnereien allgemein betref­
fen .

ä — -Vv “Ä 1
1 I* Xk’ *

5; $

^0 Jahre Gärtnerei Charles Döbler
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Fragen zum Chemieunfall in 
Muttenz/Schweizerhalle

Der Chemiebrand in Muttenz/Schwci- 
zerhalle hat uns deutlich gezeigt, dass 
unsere Region nicht nur von, sondern 
auch mit der Chemischen Industrie und 
deren Produkfionsrisiken lebt. Diese 
Feststellung gilt insbesondere auch für 
die Gemeinde Muttenz, weshalb ich 
dem Gemeinderat nachstehend einige 
Fragen zur Brandkatastrophe sowie 
zum Verhältnis mit der Chemischen In­
dustrie in Muttenz unterbreiten möch­
te:
1. War der Gemeinderat von Muttenz 

im Krisenstab vertreten bzw. wie hat 
die Beziehung zwischen Krisenstab 
und Gemeinderat funktioniert und 
welchen Einfluss kann der Ge­
meinderat in solchen Fällen ausü­
ben?

2. Weiss der Gcmcindcrat was in den 
Chemischen Fabriken produziert 
wird und mit welchen Risiken diese 
Produktionen verbunden sind?

3. Hat die Gemeinde Muttenz das 
Trinkwasserpumpwerk in der Hard 
unterhalb des Brandplatzcs abge- 
stellt?

4. Besteht eine kurz- oder langfristige 
Gefahr für das Hardwasser infolge- 
von versickertem, vergiftetem 
Löschwasser und wie verlaufen die 
entsprechenden Kontrollen?

5. Werden in der Gemeinde Muttenz 
unabhängige Luftkontrollcn durch­
geführt?
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des Agf°chemikalien-Lager- gene Trinkwasserfassung der Gemeinde 
i der Finna Sandoz AG, Muttenz befindet sich 220 Meter nord- 

Schweizcrhalle, vom 1. November 1986 westlich der Brandstelle. Dieses Pump-
des Agrochemikalien-Lager- 

der Firma Sandoz, Schwei­
zerhalle, ist der Rhein mit Agrochemi- 
kalien verunreinigt worden. Das Aus­
mass und die Tragweite dieser Verun­
reinigung wurde in den ersten Stunden 
dieses Ereignisses sowohl von der be­
troffenen Firma als auch von behördli­
cher Seite unterschätzt.
Mit den riesigen Löschwassermengen - 
über mehrere Stunden wurde mit bis zu 
400 1 Wasser pro Sekunde gegen den 
Brand angekämpft- - gelangte ein Teil 
der rund 1000 t in Flammen stehenden 
Agrochemikalien via Platz- und Stras­
senentwässerungssysteme in den Rhein
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sich hauptsächlich um Insektizide 
(Phosphorsäurc-Estkry^sowic um ' i. 
quecksilberhaltiges Pilzbekämpfungs­
mittel. Die Insektizide sind nicht nur ge­
gen Insekten, sondern auch gegen Fi­
sche und gegen Warmblüter wirksam. 
Die Giftigkeit ist jedoch bezüglich verA 
schiedener Organismen recht unter­
schiedlich:
Die im Rhein nach vollständiger Durch­
mischung erreichte mittlere Insektizid­
konzentration dürfte sich unterhalb Ba­
sel über mehrere Stunden auj einige 
Milligramme Insektizid pro Liter 
Rheinwasser eingestellt haben. Diese 
Konzentration reicht aus, um gewisse
I

ne Fischarten sind gegenüber solchen Massnahme auch die kurzfristige Erstei- 
Insektiziden resistenter und vermögen 
zu
waren
men.
Ein bescheidener Trost ist es, zu wissen, 
dass diese Insektizided durch natürliche 
Mechanismen abgebaut werden und 
deshalb die Aktivität dieser nordsee- 
wärts treibenden Verschmutzungswelle 
im Rhein sukzessive abnimmt. Weniger

von rund 80 Meter abgeteuft. Zur Zeit nähme 
werden die Bohrmaschinen installiert.
Am Donnerstag, November 1986, 

Rhein gelangten Substanzen handel? es wird mit den Bohrungen begonnen. Er- 
um Insektizide - ste Resu’tate werden ende der Woche, 

ein -------------- -------
Sicherung der Brandruine vor weiteren 
Ausschwemmungen, Entsorgung des 
»randschuttes

Die Brandruine und deren unmittelbare 
\ Umgebung wird auf Anweisung und un­

ter Aufsicht des Amtes für Umwelt­
schutz und Energie durch Sandoz derart 
hergerichtet und ausgerüstet, dass keine 
weiteren Schadstoffe in den Untergrund 
oder direkt in den Rhein gelangen. Bei 
Regenfällen muss austretendes Wasser 
zurückgehalten und einer besonderen 
Behandlung zugeführt werden. Sandoz 

Wassertiere sofort zu schädigen. Einzel- Prüft a,s zusätzliche wirkungsvolle 
Fischarten sind gegenüber solchen Massnahme auch die kurzfristige Erstel­

lung einer provisorischen Uberdek- 
überleben. Entsprechende Berichte kung’ die eine Verschmutzung des Re-

den Tageszeitungen zu entneh-

deutschen Seite des Rheins. streitbar grossen Risiken in unserer
Um die Verschmutzung des Untergrun- nächsten Umgebung vermindert wer- 
des in unmittelbarer Umgebung des den können. Die betroffene Bevölke- 
Brandplatzes festzustellen, werden zwei rung von Muttenz erwartet deshalb vom 
grosskalibrige Bohrungen auf eine Tiefe Gemeinderat eine umfassende Stellung- 
von rund 80 Meter abgeteuft. Zur Zeit nähme zu den angedeuteten Pröble-
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sehen, transportierten diese mit zum 
Teil entwendeten Mofas ab und ver­
kauften sie alsdann in Geschäften wie- 

Der Gsamtsdeliktsbetrag über­
steigt tausend Franken. Die Burschen 
werden sich nun wegen Diebstahls bzw. 

Amt für Umweltschutz und Energie Entwendung vor der Jungendanwalt- 
---------- schäft zu verantworten haben.
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grössere Anzahl Leergut-Diebstähle 
aufgeklärt und als Täter insgesamt acht 
junge Burschen ermittelt werden. Sie 

mülls auszuarbeiten hat. Vom Brand- behändigten mehrmals aus einem Ge- 
platz und von einer speziell eingerichte- tränkelager Harasser. mit leeren Fin­
ten Zwischendeponie - einer überdach­
ten Lagerhalle - darf kein Material ab­
transportiert werden, bevor dieses vom

■ Amt für Umweltschutz und Energie ge- der. 
prüft und zur Entsorgung freigegeben 
worden ist.

und Auswirkungen dieser Versickerun- 2 
gen werden unter Aufsicht eines vom 
Kanton zugezogenen Hydrogeologen 
gründlich abgeklärt und während länge­
rer Zeit beobachtet.

- Im Bereich des Biandobjektes liegt der Üi
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Gewissheit besteht bezüglich Trans­
portverhalten und Elimination der ein­
geleiteten Quecksilberverbindungen. 
Ihre akute Toxizität gegenüber Wasser­
organismen ist weniger hoch als dieje-

das in der metallorganischen Verbin-
1 nige der Insektizide. Hingegen bleibt 

I

An dieser Stelle stehen heute die Hochhäuser der Wohngenossenschaft am Höhle- dung vorhandene Quecksilber selbst er-

werk wurde am 3. November 1986 si­
cherheitshalber stillgelegt. Weitere Fas­
sungen des für die Trinkwasserversor­
gung der Region Basel wichtigen Was­
serwerkes Hardwasser AG sind 600 Me­
ter und mehr entfernt.
Aufgrunddes bestehenden, zu den Fas­
sungen hin ansteigenden Grundwasser­
gefälles, das laufend gemessen wird, 
kann eine Gefährdung von Trinkwas­
serfassungen praktisch ausgeschlossen 
werden. Es werden laufend Grundwas­
serproben entnommen und auf Schad­
stoffe untersucht. In diese Untersu­
chungen einbezogen werden auch die chende Lehren zu ziehen 
beiden am nächsten gelegenen Grund-

Chemische Analysen dieses Löschwas- wasserfassungcn dcr Industrie auf der welchenMassnahmenkünftigdicunbe- 
sers lassen eine Abschätzung der in den deutschen Seite des Rheins. streitbar grossen Risiken in
Rhein gelangten Chemikalienmenge 
zu: Es dürfte sich in der Grössenord­
nung um ein bis wenige Prozente, das 
heisst um 10,20 oder 301 der gelagerten 
Agrochemikalien handeln.
Der Grossteil der Agrochemikalien ist 
zweifellos verbrannt. Bei den in den
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Weise in der Nahrungskette Einzug hal- 
ten. Ob diese zusätzliche Quecksilber- ’ 
belastung des Rheinwassers anhand des 
Quecksilbergehaltes von Fischen oder 
Wasservögeln nachweisbar sein wird, 
wird sich noch zeigen. Auszuschliessen 
ist es nicht.
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Bilder aus Muttenz
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len auf die sogc^^te Indoorbegrü­
nung das heisst ^^uanpflanzungen,
Begrünung und ServIce in ßürohäu^ Scr, das in grossen l anks aufgefangen 
sern, Verwaltungen usvy Handelsbezie­
hungen mit Grünpihuizen werden mit 3 
Kontinenten getätigt- EinjgC ^£|h]cn zu 
der Jahresproduktion. 80000 Azaleen, 
10000 Weihnachtssterne, 40000 Napo- 
Iconsnclkcn, 35000 Saintpaulicn usw.
Die Gärtnerei Doblci gj]( a|s $pCZja|jst 
für Palmen. In den Gewächshäusern 
stehen kleine neben bis zu 4 m hohen
Exemplaren. .
In der modernen yarinerci hat die' 
Technik Einzug gehalten: Mikroprozes­
soren steuern vollautomatisch die Tem­
peratur und den Öenchtungsgrad in den
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Die Gärtnerei Charles Döbler 1986:4000 m2 unter Glas.
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-on. - Mit einem Tag der offenen Tür pflanzen als Handelsware dazu. Aus 
am Samstag, 22. November 1986, be- erbrechtlichen Gründen wurden Infolge 
geht Charles Döbler das 90jährige Be- Grundstück und Liegenschaften 1966 brandcs in 
stehen der von seinem Grossvater be- verkauft. Der eine Sohn, Karl Döbler, 
gründeten Gärtnerei. hatte mit seiner Frau Gretel den Betrieb
Recht bescheiden begann im Februar beim Schänzli in Pacht weitergeführt bis 
1896 an der Lehenmattstrasse in Basel, zur Verwirklichung des jetzigen Domi- 
unterhalb des Bethesdaspitals, was sich zils an der Langjurtenstrasse, ausser- 
in neunzig Jahren zu einer der bcdcu- halb der Agglomeration. Leider ver- 
tendsten Gärtnereien entwickeln sollte, starb Karl Döbler bevor dieses Vorha­
in der Handelsgärtnerei Karl Döbler ben verwirklicht war. Sein Sohn Charles 
wurden gemischte Kulturen in Treib- vollendete das Projekt im Sinne seines 
beeten gezogen. Ab dem Jahre 1908 Vaters. Die Eröffnung fand im Novem- 
entstanden auf einem steinigen Stück ber 1971 statt. Seit diesem Zeitpunkt ist 
Land beim Schänzli die ersten Ge- die Gärtnerei in der Hand der dritten 
wächshäuser. In der Folge spezialisierte Generation.
sich Karl Döbler neben anderen Pflan- Gegenwärtig sind bei Charles Döbler 23 
zen auf Erica- und Hortensien-Kultu- Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, wo- 
ren. Grossvater Döbler leistete in seiner von fünf Lehrlinge, beschäftigt. Die 
Gärtnerei eigentliche Pionierarbeit, neue Anlage mit 4000 m2 unter Glas, 
Sein Betrieb war in Fachkreisen weit unterteilt in verschieden temperierte 
über die Landesgrenzen hinaus be- Abteile, bietet einen imposanten An- 
kannt. bück. Eine starke Expansion kenn-
Ab 1941, nach dem Tod des Betriebs- zeichnete die Entwicklung der letzten 
gründers, führten die Söhne Max und Jahre. In diesem Jahr wurde ein neues 
Karl Döbler sowie der Schwiegersohn Treibhaus gebaut, welches auf dem 
Paul Moor die Gärtnerei in zweiter Ge- Energiesektor und in Bezug auf Be- und 
neration weiter. Trotz einschneidender Entwässerung seinesgleichen sucht in 
Beschränkung des Brennstoffs und an- -der Schweiz. Etwa 55% der Produktion 
deren Problemen konnten dank gros- geht ausschliesslich an den Fachhandel 
sem Einsatz die Jahre des zweiten Welt- wie Gärtnereien, Floristen, Blumen­
kriegs überstanden werden. In dieser börsen usw., 35% wird über Kettenge- 
Zeit wurde fast ausschliesslich Gemüse schäfte verteilt, 2% werden durch Pri- 
produziert. Später kamen noch Grün- vate direkt bezogen und rund 8% entfal-
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